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beistimmen, als 1111 Vvergänéenen Jubi-
Jäumsjahr 1ın unserem Lager an katholi- 4:—, geb. M 5_..

6D 1933, Alfred Lorentz.
sierender apologetischer Deutung der Das stattlıche, buchtechnisc muster-
Werke und der ganzen Persönlichkeit gültig gestaltete uch des amerikani-
Goethes reichlich viel geleistet wurde, schen Gelehrten ist zunächst tür Germa-
was sıch mit den klaren Worten und nısten und überhaupt für wissenschatft-
Taten des Jubilars NUur Oft nıcht lıch eingestellte Kreise berechnet, die
mehr zwanglos in Eınklang bringen beim Studium dieses miıt außerordent-
ließ In einzelnen Deutungen geht NUu  » licher Sorgfalt un einem staunens-
aber der Verfasser nach der andern Seite werten Aufwand VO  } gewissenhafter
ZUuU weit. Die Wahrheit dürifite auch hier Mühewaltung gearbeiteten Werkes voll
ın der Miıtte liegen, wWenn ın auch I auf ıhre Rechnung kommen. — Im e1n-  SA
geben muß, daß WITr Katholiken über leitenden Teil (Goethes Adelung) WeTI-
Goethes Stellung unsSserer Weltan- den ın knapper Form, aber mit
schauung wohl niemals völlig einigen weit ich ehe lückenloser eNerr-
werden. schung der einschlägıgen Literatur dem

Das Ergebnis seiner aut alle Fälle Leser die nötigen geschichtliıchen VOor-
nehmenden Untersuchung hat kenntnisse ZU Verständnis der später

der Vertasser schon 1 einleitenden Teil folgenden Dokumente vermittelt. Der
28) angedeutet, wenn schreibt: zweiıte Abschnitt (Die Aktenstücke Goe-

„Das gestörte Verhältnis der goethe- thes Adelung betreffend) bringt nebst
schen autf das Menschliche begrenzten dem eigentliıchen Adelsdiplom mehrere
Weilt dem größeren K Oosmos katholi- bisher noch nıcht veröffentlichte Schrift-
schen Glaubens, der atur und Über- stücke., Der drıtte und umfangreichste
natur umschließt, und das Unzuläng- "Leıl (Goethes Enkel un der reiherr-
lıche, das sıch olchem Verhältnis liche Adel) beruht vollends auftf fast
ergibt, gilt uneingeschränkt VOo  } der gan- gänzlıch unbekanntem Materı1al, das
ZE  >3 goetheschen Dichtung, nıcht etwa hiıer ZU ersten Mal gedruckt vorliegt.
bloß VOoO  e} seiner Sturm- un Drangdich- Dabei ist beachten, daß alle en-
tung. Wenn doch schon hier gesagt stücke, die sich auf den Dichter selbst
und tür das an übrige Schaffen Goe- beziehen (also namentlıch jene des wel-
thes 1NSs Grundsätzliche erhoben WIr WOTrt- un zeichengetreuten Teils),
S  SC  O geschieht das mit vollem Bedacht. wiedergegeben sind — selbst mit etwa
Solch unkatholische, eın menschliche vorhandenen Fehlern, z. B äthe! Im
un nNnu menschliche Gestaltung wurde dritten Teıl, der sehr viele für die eigent-
VOT Goethe nıe ın solcher Größe, angetan liche Literaturgeschichte weniger wich-
miı1t dem gleichen Prachtgewand höchster tıge Schreiben der Enkel Goethes un
dichterischer Unst, vollzogen Goethes untergeordneter Beamten ‚ enthält, hat
Bedeutung in der Sturm- und Drangzeit sich Bradish — und wohl mit Recht —
und, weiter gesehen, seine Bedeutung in für die AÄAnpassung A die moderne
der anzeml Entwicklung eit der Re- Schreibweise be1 der Wiedergabe der
naissance, besteht gerade darın, daß Schriftstücke entschieden.
ın Deutschland als erster das eın Die dankenswerte Veröffentlichung
Menschliche un seine Geltung mit dem des amerikanischen Literaturhistorikers
anzen unverkürzten Anspruch aut die befriedigt aber nicht NUur den Wiıssen-
Ausschließlichkeit dieser Geltung, auf schaftler und Goethe-Forscher 1m eNSC-
dessen Herausarbeitung un: Bıldung ja ren Sinne, S1e ist uch geeignet, jene,
die n Epoche hindrängt, in umtas-
sendster und vollkommenster Weise EeI-

doch wohl selbst eute noch zahlre1ı-
chen Leser iın em Grade ZUu esseln,

lebt un! 1n weitestgreifender Fülle dich- die für tragische Menschenschicksale
tete und in einer unvergänglichen
Gestalt hochhin aufrichtete.‘ eın mehr als NUuUr flüchtiges Interesse

egen Das gıilt natürlich besonders vom
Alois Stockmann S. 7 drıtten Abschnitt, in dem allerdings

Goethes Erhebung ın den unter der Hülle eines nach außen hın
fast beneidenswerten, ruhigen un g_Reichsadelstand und der fre1i-

herrliche Adel seiner Enkel. Von ehrten Daseins — die für s1e selbst pein-
Joseph von Bradish. lıche Epigonenstellung der bedauerns-
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werten Enkel Goethes uns bei nach- fürstlicher Gönner Karl August — des-
denklicher Lektüre ihrer ZU eıl VeLr- SC  . Hofstaat tast ganz Adelıgen be-
traulichen Außerungen ergreifend Zu Stan: der diese Auszeichnung für
Bewußtsein kommt. secinen Freund un Mentor wünschte  +

Es lıest ıch WI1e ein Ausschnitt un VO  ; Kaiser Joseph II degl Aprılwirkungsvollen Tragödie, WenNnNn 1782 auch erwirkte Der Kaiser schenkte
ZU Beıispiel W olf Goethe, der Junger«e dem interessanten Schriftstück demEnkel des berühmtesten un gEDTIESECN- „mehrbesagten Johann Wolfgang v Goe-Sten er deutschen Dichter, nach e
endlich vielen Bemühungen und unter-

the (oder auch Göthe, denn beide Schreib-
WEISCH. finden ıch 111 gleichen Dıplomtanıgen Biıttgesuchen In Februar friedlich nebeneinander) nebst dem Adels-18561 schließlich die feierliche Erlaubnis

Vo König Wiılhelm erhält, für sich tıtel uch ausdrücklich „VICT Ahnen
selbst „nebst seiNnen bereits erzielten hne ihm ber den freiherrlichen "Litel
und künftig noch erzielenden recht- verleihen Kurz darauft (am Junı 1782
mäßigen ehelichen Leibes-Erben un schrieb der Dıchter Geliebte,
Nachkommen beiderle] Geschlechts‘“‘ den FEFrau Stein „Hier schick 1C dir das
tIreiherrlichen "Litel den ıhm der Toß- damıt du NUuUr auch(Adels )Diplom,
herzog VO  z} Sachsen-Weimar bereits weißest WI«€ 6S aussıiıeht Ich bın
18509 verlıehen auch Preußen wunderbar gebaut, daß 1C IMN1LE gar nıiıchts
ZU führen, un anderseıts weiß dabey dencken kan jevıel wohler Wailie
daß der TINEG menschenscheue Neurasthe- INITC S wenn ıch VO  «} dem Streit der polı-
nıker zweıundsechzigjJjährig Januar ischen Elemente abgesondert, deiner
1583 unvermähl un unbeachtet e1p- Nähe, Liebste, den Wissenschaft-
Z1g starb un daß mM1t dem ode Wal- ten un!: Künsten WOZUu ich gebohren bın,
thers Goethe, des gleichfalls körper- ineinen Geist zuwenden könnte Adieu
lıch und gelist1g detekten, ebenso VO Liebe miıich denn 1C bin deın C6 (S 17)
Lebensüberdruß gefolterten andern En- Später hat allerdings seciNneEN Adels-
kels, das Geschlecht des gefejertsten Unter-1te eifersüchtig gehütet bei
aller Lebenskünstler I prı 1855 schritten das „Von VO  $ den Na-
völlıg erlosch en gesetzt, : ehr ofit den Hrei-

Selbstverständlich fallen besonders herrentitel ganz unbedenklich für ıch
99l zweıten el uch ehr bedeutsame AÄnspruch g  MM W as nach SC1-
Streiflichter aut die Einstellung des - "L’ode für die Enkel be1
Dıchterfürsten ZU  — Frage SC1INET Stan- ihren Biıttgesuchen uml öffentliche „An-
deserhöhung un ZUu Problem des Adels erkennung‘“ (nıcht „Verleihung‘“‘!) des
überhaupt Goethe selbst cheıint anfäng- 'Lıiıtels peinlıche Enttäuschungen un
lıch keinen besondern Wert auf den Verdemütigungen hne ahl ZUT Folge
Adelstitel gelegt haben Es Wäar ein hatte Stockmann S
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Aus der Abteilung „Umschau“ kann aus jedem Hefite el Beitrag Quellen-
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derer Erlaubnis gestattet

Aufnahme finden 1Ur ausdrücklich VOo  —, der Schriftleitung bestellte Arbeiten Unver-
langte Einsendungen gehen den Absender zurück talls Frei-Umschlag beiliegt


